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Neoliberale Pfeifen können es nicht lassen
André Tautenhahn · Wednesday, July 10th, 2013

Der Bundes-Gauck und zahlreiche Medien, wie etwa die Frankfurter Allgemeine bewundern
Lettland, das demnächst gegen den Willen seiner eigenen Bevölkerung der Eurozone beitreten
wird, für seine wirtschaftliche Entwicklung. Klaus-Dieter Frankenberger schreibt in der FAZ:

Die Nachricht ist deswegen vergleichsweise schön, weil zum Jahresbeginn ein Land
den Euro einführen wird, das nach einem scharfen Wirtschaftseinbruch als Folge der
Finanzkrise ein erfolgreiches Gesundungsprogramm absolviert hat, das also ein
Beispiel dafür ist, dass die Kombination von strenger Haushaltsdisziplin und
Wirtschaftsreformen durchaus funktioniert.

Dieses Wachstum stärkt, auch das ist eine nette Begleiterscheinung, die Fraktion
derer, die solide Staatsfinanzen nicht für wachstumsfeindlich oder für eine deutsche
Obsession halten.

So ähnlich hat sich auch der Bundespräsident auf seiner Reise durchs Baltikum ausgedrückt. Doch
was ist dran an der Behauptung, Lettland habe ein erfolgreiches Gesundungsprogramm absolviert
und Haushaltsdisziplin mit Reformen kombiniert? Lettland musste mit Ausbruch der Finanzkrise
im Jahr 2008 den stärksten Wirtschaftseinbruch aller EU-Staaten hinnehmen (-4,6 Prozent und –18
Prozent im Jahr 2009). Die Arbeitslosenquote stieg auf 21 Prozent. Es folgte ein radikales
Kürzungsprogramm, das bei einigen hierzulande offenbar die Freudentränen in die Augen treibt.
Rund 30 Prozent der Beschäftigten im öffentlichen Dienst wurden entlassen und dem Rest das
Gehalt um 40 Prozent gekürzt.

Ob so ein Gesundungsprogramm Herr Frankenberger von der FAZ auch akzeptieren würde? Er
würde wohl auswandern und genau das taten auch rund 340.000 Letten. Das sind etwa 14 Prozent
der Gesamtbevölkerung, die der baltische Staat seit dem Jahr 2000 verlor. Die Arbeitslosenrate
sank also, weil die Menschen fluchtartig das Land verließen. Wären diese Menschen noch da, es
gäbe nichts zu bejubeln für die neoliberalen Pfeifen aus der FAZ und dem Schloss Bellevue.
Lettland gehört zwar zu den Staaten der EU, in denen die Wirtschaft am rasantesten wächst.
Allerdings nimmt auch die Armut im Vergleich am schnellsten zu. Weit über 20 Prozent der
lettischen Bevölkerung leben unterhalb der Armutsgrenze oder müssen erhebliche materielle
Einschränkungen in Kauf nehmen.

Die Behauptung, da hätte etwas funktioniert, stimmt auch aus ökonomischer Betrachtung nicht.
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Fakt ist, dass ein völlig normaler Aufholprozess der lettischen Wirtschaft nach dem Einbruch
stattgefunden hat. In Deutschland war das auch zu beobachten. Dennoch ist das Vorkrisenniveau
längst nicht erreicht. Preisbereinigt lag das lettische BIP 2012 um etwas mehr als 12 Prozent unter
dem Wert von 2007. Die aktuellen Wachstumsraten haben sich wie in den anderen Ländern
Europas ebenfalls verlangsamt. Das Niveau bleibt also niedrig und die Leistungsfähigkeit
insgesamt ist von der volkswirtschaftlichen Entwicklung der europäischen Partner abhängig, die
ihrerseits mit Austeriätsprogrammen geknechtet werden.

Bei näherer Betrachtung fällt weiterhin auf, dass der lettische Staat gänzlich auf eine progressive
Einkommenssteuer verzichtet und stattdessen das lineare Modell einer flat tax bevorzugt und vor
allem auch Unternehmen und Kapital aus dem Ausland günstige Rahmenbedingungen bietet, die
zuletzt im Fall Zyperns noch verteufelt wurden. Das Steueraufkommen und damit die
Staatseinnahmen sind mit 27 bis 28 Prozent vom BIP dementsprechend niedrig (EU-Schnitt: 38,4
Prozent). Insgesamt ist die Steuergesetzgebung des Landes äußerst fragwürdig und sollte gerade
aus Stabilitätsgesichtspunkten verstärkt unter die Lupe genommen werden. Wie sagte
Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble mit Blick auf Zypern so schön? Deren Geschäftsmodell
sei gescheitert. Nun, Lettland betreibt ein ähnliches Modell, doch hier scheint die Bewunderung
mal wieder zu überwiegen.
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